
Marıa, die Mittlerin er Gnaden
Von AÄugust Deneffe S..J

e1% Jahrhunderten wiırd Marıa 1n der Kırche Mittlerın,
mediatrıx, WEOITNG, genannt; VO heilıgen Kirchen-

lehrer KEphräm (} S Nächst dem Mittler Miıttlerin der
ganzch ıIn eıner en griechischen Predigt unbekannten
Ursprungs“: „Mıttlerin Himmels und der Erde“ ; ım Mıttel-
er VO hl Anselm (+ 1109 3 e „Unsere Herrın, unseTrTe®e I6l
lerın, empfiehl unNns deinem Sohne“ ;: VON EKEadmer (7 n)4„
„Du alleın verdientest CS, dıe Mittlerin oroßer uUüter
werden“ : öfter VO  S hl Bernhard (F 1153 „Danke dem, der
dır ın seiner gütigsten Barmherzigkeıit eıne solche Mıttlerin
gab“ Q „s1ıe ist nämlich UuNSeTe6 Mıttlerin“ Ö « VO hi Thomas’:
Marıa hatte dıe Rolle eıner Mittlerin auf der Hochzeıt Kana,
„gessit mediatrıcıs personam “ Y VOI11 hl KFranz VO  — Sales
„Nous devons OUS SEeTVIT d’elle pOUF möediatrıce eNVers SN

divın Fıls, POUT btenır le Saint-Esprit” ©; VOT hl Alfons
von Liguor1®; Von allen, die dıe erweıterte orm des nter
deınen Schutz und Schirm“ eten „Unsere Frau, unsere itt=
lerıin, uUunNnseTe Fürsprecherin”. Dıe „Polyanthea arlana“ VON

Hıppolyt Marraccı (7 1675) ! führt ber 130 Stellen AUS VeT-

schıiedenen Schriftstellern auf, Marıa ın den verschıiedensten
Wendungen Mediatrıx genannt wird

Dıiese Lehre VOon der Mittlerschaft der allerselıgsten Jung-
frau hat ın den etzten Jahrzehnten 1ın der Christenheit eine

Oratıo a Deiparam ; ed. Assemanı (Romae 528 Es Ofüß-
1Uum omnıum gratiarum Mediatrıcıs, 31 Maıl, lectio0

De laudıbus Marılae Deiparae ; 43, 499 B, bel den Werken des
hl Epiphanius.

158, 961 159, 574
5 Sermo de praerogativıs M., 11l, 27 183, 430
6  6 In assumptione M., x 2’ 183, 4177

In 10 ©: Z lect. Ln - 33 ed. Parmensıs 1 9 331
Sermon (Sermon pOUL le ]Jour de Ia Visitation de Notre-Dame).
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300 Marıa, die Mıttlerin aller (inaden

besondere Beachtung gefunden. Marıa wIrd Mittlerın aller
Gnaden und ınre Mittlerschafift eine allgemeıne genannt. Kıs

1ST, namentlıich VON Belgıen AaUS, eine ewegung entstanden,
dıe dıe Verehrung Marıä qls der allgemeınen Mıttlerin be-
Öördern und dıe dogmatische Definıition der TE Von G(xott
rfilehen ıll

elche Schritte namentlıch unternommen wurden, ersieht
INan QuSs eiınem Schreiben, das Kardinal ercler 1m Aprıl 1921

alle katholischen Bıischöfe richtete und worın ıhnen
mitteilte, der aps habe en Meßformular und e1in Brevı]er-
ffizıum für das West, „Marıa, Mıttlerin er Gnaden“ Sub-
geheıißen und zugleich erklärt, daß das Offzıum und die Messe
allen Bischöfen bewilligt werden würde, dıe beı der Rıten-
kongregatıon darum aten Im Eingang dieses Schreıbens sagt
der Kardinal?: „JIm re 1913 hat, zuerst der Klerus der
Diözese Mecheln, darauf die Provınzlalobern der In Belgıen
ansässıgen relıg1ösen Genossenschaften, dann dıe theologısche
Fakultät der katholischen Universität Löwen und endliıch der

gesamte belgische Episkopat dem Heılıgen ater eine ıll
schrift eingereicht, VON Sr Heıligkeit die dogmatische
Anerkennung der allgemeiınen Mittlerschaft der allerselıgsten
Jungfrau erlangen. ach Beendigung des Krieges aten
WIT dıe Ritenkongregation, eıne eigene Messe und e1INn e1genes
Offiziıum VON Marıa Mittlerin gutheißen wollen und ıhren
Wortlaut ST Heilıgkeit unterbreıten. Der Text wurde uns

wıieder zugestellt unter dem atum des Januar 1921
mıt der hohen Gutheißung des Heilıgen Vaters, der sich selbst
gewürdigt hat, das Offizıum und dıe Messe durchzusehen und
mıt se1INeETr erhabenen and mehrere Verbesserungen darın
zubringen. “ Schon 1904 War in Brüssel VOI dem Redemptorıisten
- (A+0dts eın ziemlıich umfangreiches Buch erschıenen mıt

dem Tiitel „De definibilıtate mediationıs unıversalıs Deiparae”.
Um Klarheıt ber dıe Te gewinnen, WIFL' gut se1N,
den Innn der Te darzulegen, die theologıschen Beweise

oder Beweisversuche anzugeben, dıe Möglıchkeit und An-

gemessenheıt eiıner Definıtion erörtern. Der Hauptzweck

Das Schreiıben ist, abgedruckt In RevÄAscMyst (1921) 304
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des Aufsatzes ist, Urz ber die Frage und ihren Stand
unterrichten.

An Schrifttum ist namentlıch ennen Chr eEs«c J. DIie
gelıge Jungifrau Marıa dıe Vermittlerin er Gnaden (Freiburg

esC. behandelt be-ort ıst vIIT. iIrühere Interatur angegeben.
sonders dıe fürbıttende (znadenvermittlung, welst aber auch (150
qut dıe Mıtwirkung Marıa beım eigentlichen Erlösungswerk hın

Schüth J. Medıatrix. ıne marıologısche Frage NNnS-
TUC. Schüth verteildigt besonders dıe Miıtwırkung Marıa hbeım
eigentlichen Erlösungswerk. ttr 7 De mediatıone
unıversalı Virginis quoa gratias (Brugıs Dieses A US-

gezeichnete Werk behandelt die Mıtwirkung Marıa heı der Krwerbung
und beı der Ausspendung er ((Jnaden und fa.Gt, beıdes
unter dem edanken der Wiırkgemeinschaft Marıä mıt Christus : „ PIIN-
C1p1um econsort1iu“. Bıttremleux, Doetrina Marıana Leonıs
(Brugıs Bover J Marıa, Gnadenmittlerin. Diıie
Te VOoN der allgemeınen Mittlerschaft Marıas, In Fragen und Ant-
worten dargelegt Wıen Aus dem Spanıschen übersetzt, volks-
tümhlıch. Ud Ö , Ist Marıa dıe Mıttlerm aller (inaden . (Bressanone

Ude wendet; ıch besonders Pesch, schätzt aber den
Wert der Von esc. beigebrachten Tradıtionszeugn1isse nıcht rıchtıg
MT Vgl dazu (1929) 302 SOWI1e dıe ausführliche Besprechung
von Müller In ZKath'Ch 53 (1929) 130— 137

ınn der re
Wie Christi Miıttlertätigkeit owohl darın besteht, daß

Kreuze UNSeTeE rlösung vo  rachte, alg auch darın, daß
fortwährend im Hımmel für unNns Fürbitte einlegt (Röm. 8, 534;

ebr 7, 25); lassen sıch auch ın arıens Mıttlerschaft mehrere
Tätigkeiten unterscheiden. Ks Sind namentlıch folgende dreı:

Marıa hat der Welt dıe Quelle aller Gnaden,
Christum, gebracht und insofern aqalle (inaden vermittelt.
„Huic mundo edıdıt Salvatorem“ (Missale Komanum, Praefatio
in Natıv Domaini). TISLUS ist dıe Quelle aller (inaden der
Gnaden des Beıstandes, der heilızmachenden nade, Mag q1€e

operato oder operantıs fließen, der außer-
ordentlichen und ordentliıchen (harısmen (z der Konsekrations-
gewalt), der äußeren Gnaden, WI1I€e Q1€e 1m eispıe der Heıligen
und besonders ın der Betätigung des Lehr-, Priester- und Hırten-
amtes der Kirche den Menschen zutenl werden, ferner der Ab-

“ 1 *



324 Maria, die Mıttlerin aller (inaden

lässe für Lebende und Verstorbene, schlıeßlich des Lichtes der
(Horie und der Seligkeıt.

Weıil und insofern uns 9 1S0 Marıa dıese uelle aller (Anaden
geschenkt hat, ist S1@e Vermittlerin aller (inaden einfachhın.
Dabeı ist eachten, daß S16 mıt Wıssen und ıllen der
Welt den Krlöser schenkte S1e WAar VOT Engel ber Person
und Aufgabe ihres Sohnes belehrt „Du qgollst. se1ınen Namen
Jesus nennenNn | Gott ıst. Heıl, oder: Gott, bringe Heil!]. Iheser
wird oTOß se1n (Luk. I' 31—935). Auf die Botschaft
des Engels sprach S1e das Ma Und ist G1e wıirklıch 1tt-
lerin, anders als eLiwa dıe hl Monika, dıe der Kırche den

Augustinus schenkte S1e WwWu nıcht VOTAaUS, W as ıhr ınd
einst se1ın und tun würde. Marıa wußte, WEN S1e der Welt.
schenken sollte, und 316e wollte so*

Die zweıte Mittlertätigkeit Marıä besteht darın, daß S1e
beı der eigentlıchen Erlösungsta Christı mıtwıirkte
T1ISTUS hat uns durch Se1In Leıiıden und Sterben rlöst, für
alle Sünden im strengen Inn genuggetan, alle (+naden 1Im
strengen 1Inn verdient, eın wahres (O)pfer dargebracht. eın
Verdienst ist, de Cond1ign0, gebührt ıhm Lohn ach
Gerechtigkeıt. Marıas Mitwirkung bestand, WI1€e WIT nachher
versuchen wollen zeıgen, darın, daß S1e un eben jene Gnaden,
die Christus uns de condiıgno0 verdijente, durch ıhr Mıtleıden
de CONZTUO verdijente (Verdienst, dem e1n Lohn der Billıgkeit
ach gebührt); daß S1e ferner für uns de CONSTUO Genugtuung
eıstete, eınen gewlssen Anteil eım Kreuzesopfer Christı hatte
und In gew1ıssem Sınne die Welt mıterlöste.

Von T1ISTUS el ES° Kr hat verdient, genuggetan, O»
opfert, erlöst merult, satisfecıt, sacrıficavıt, edemiıt
Dem entspricht beı Marıa : S]1e hat mıtverdient, mıtgenug-
getan, mıtgeopfert, mıterlöst commeruıt, consatisfecıt,
consacrificaviıt, corredemıiıt. Daß überhaupt eın (Aerechter für
andere CAnaden verdienen oder genugtun kann, ist eın allge-
melınes (+esetz ım Reiche Christi: ®. Marıa konnte das ıIn einer
einzıgartigen Weıse, weıl S1e alle Menschen Heiligkeit

Vgl Pesch, Vermittlerin -
Vgl Thomas y &. 48, . 1 —4:
Va S: 0omas, L B 114, a. 6: 3, q. 48, a 9 a
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übertraf und VOT allem, weıl S1e alleın unter allen Menschen
Christus a1s ıhren wahren Ssohn für dıe Welt hınopfern konnte

Besteht dıese Mitwirkung Marıä beım Erlösungswerk
recht, ist auch 1er keine Ginade, dıe der Welt zute1l wird,
ausgeNOMMEN. Alles einfachhin, w4S TISTUS uns de cCond1gno0
verdiente, auch alle aäußeren Gnaden und alle AUS den Sakra-
menten und Sakramentalıen uns zufließenden Gnaden, sind
Gegenstand dieser Vermittlung. Ja, alle Gnaden g@e11, dem
Sündenfall Adams sınd VON Marıa mıtverdıent, nıt Ausnahme
der eigenen ersten nade, dıe Marıa VOI Christus

Christus hat uns durch Se1IN Leıden Kreuz erlöst „DUa
sanctissıma passıone In lıgno0 CTUCIS nobıs iustificatiıonem merult
ei, pro nobıs Deo atrı aaqgtıisfecıt. “

Die übrıgen guten er sSeINES heilıgsten Lebens, VOINl

denen sıch jedes ZUC Erlösung genügt a&  O, trugen insofern
nıt ZUTC Erlösung bel, qals S1€e durch das Kreuzesopfer ihre
Vollendung empüängen. ähnlicher Weıse fand Marılas Mıt-
wirkung VOT allem unter dem Kreuze Sa ber INan ann
annehmen, daß s1e, wenıgstens ge1t, der Menschwerdung Christı,
a ]] ihre guten Werke mıt Christı Erlöserwillen verein1gte und
ZU e1le der Welt aufopferte. „Von der Krippe bıs ZU

Kreuze hat G1E in ıhrer W e1ı1se Werk der Erlösung mıt-
gearbeitet. ” Ya  .

Die drıtte Art der Mittlertätigkeit Marıä bezieht sıch
auf die Zuwendung der Früchte der rlösung und esteht 1n
der allgemeınen fürbıttenden Gnadenvermittlung,
dıe Marıa, seıit S1e ZUr Änschauung (+ottes gelangte, ständig
bıs ZU nde der Zeıten aqusübt. egen diıeser fürbiıttenden
Gnadenvermittlung he1ißt Q1@e die Ausspenderın oder Austeiuerıin
er (inaden, „dispensatrıx” oder „distrıbutrıx omnıum STa-
tiarum“. Und ist, ohl diese fürbittende Gnadenvermittlung,

die Nan zunächst denkt, Wenn Marıa Mittlerin aller (inaden
genannt wiırd. Keıine Gnade wırd den Menschen zuteıl, dıe
nıcht durch Marıas Hände NNg, dıe Marıa N1IC. durch
iıhre Yürbitte rfiehte Ks handelt sich qlso cht darum, daß

A
Irıdent., esSSs,. 6! C Denz. I 799
Pesch, Vermiittlerin 131

E
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WITr alle (inaden Urc Marıa rüehen müßten, auch nıcht
darum, daß WIT alle (Anaden durch Marıa rfiehen können,
sondern heißt keine (inade wiıird den Menschen zuteıl, ohne
daß Marıa Urbıtte eingelegt hätte Die erste Gnade können
WIr Sal nıcht erbıtten, weıl WITr ZU echten eten schon der
na: bedürfen Und ıst anzunehmen, daß manche das
eıl erlangen, dıe nıemals Marıa gebetet aben, schon
deshalb, weıl G1E Marıa N1IC kannten ber nıemand erlangt
(inade und nıemand erlangt da e1l ohne dıe fürbittende
Mutterlhebe Manılä.

Keine Gnade ist.  <a qauszunehmen. Kın eologe, der sıch och
nıcht näher mıt, dıeser Lehre beschäftig hat, möchte ohl
zunächst 1Ur die Gnaden des Beistandes denken und stutzıg
werden, WEeNn ıhm gesagt WIrd, Ze. auch für die heilıg-
machende (inade, chie doch nıe eiNe unmiıttelbare Frucht des
Bıttgebetes 1st, sondern uns 1Ur als Frucht der guten Werke
(ex operantis) oder als Wırkung der Sakramente (ex

operato) zuteıl wird. ber auch hıer vermittelt Marıa, 1N-
dem S1e die den guten erken und Z fruchtreichen Sakra-
mentenempfang notwendıgen und nützlichen Gelegenheıiten und
Gnaden des Beistandes erfleht, und ZW ar iın der Absıcht ET7T’-

feht, daß WIT die heiligmachende Gnade erlangen oder VeTr-

mehren. Wer eInem Arbeıter die Arbeıitsmöglichkeit vermittelt,
vermiıttelt 1ıhm damıt indirekt den Lohn: und der Arbeiter
verdan. dann seınen Lohn nıcht NUr se1ıner eigenen Tätigkeıt,
sondern auch der Miıttlertätigkeit SEINES Wohltäters Und WEr

einem Kranken VON eınem Yzt eıne heilkräftige Medızın e_

bıttet, oder dem Kranken die Möglichkeit verschafft, dıe ÄArznel
wirkungsvoll nehmen, vermittelt ıhm indirekt die (+esund-
heıt. In ähnlıcher W eıse vermittelt unNns Marıa die KFrüchte
UNSeTeLr guten Werke und dıe Wirkungen der sakramente

Der hl Thomas ! unterscheıdet e1INEe doppelte Fürbitte der
Heilıgen: eine ausdrückliche und eıne stillschweigende, WI1@e INanl

auch VOIN ute Christ: SagC, daß für un Verzeihung
fiehe Sancthı dıcuntur duplıcıter PTO nobis: unO modo
oratıone CXPrCSSA, alıo modo oratıone A N  interpretativa, pEer

th., Supplem. (:
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Ahnlich he1ißt VO.  S ute els, eS rufemeriıta.
(4o0tt (Gen. 4, 10) Be1l der fürbiıttenden Gnadenvermittlung

Marıä denkt INa zunächst ihre ausdrückliche Urbıtte
ber WEeNN be1 den andern eılıgen auch dıe 7zweıte AÄArt der
Fürbitte anzunehmen ıst, annn och 171el mehr be1 Marıa. Ihre

einzıgartıgen Verdienste rufen In Sganz einzıgartıger Weıse
Gnaden für dıe Menschheıit.

Eıne Sonderansıcht geht ahın, daß Marıa die (inaden physisch
hervorbringe, „  AU; effelens physıca gratiarum “ sel IS ıst, nıcht
UT, dıese ohl kaum are Anschauung mıiıt der wırklıch zutß be-
gründeten Te VOoOIl der Gnadenvermittlung Marıä verquicken.
Sıcher ist, Marıa nıcht 99  ‚U effic1ens hysıca princıpalıs gratiarum ” :
„Patet ıtaque ahesse profecto plurımum, ut nNnOoSs Deiparae supernaturalıs
gratiae effiec1endae vıim trıbuamus, QUAaC Deı un1ıus est“, sagı 1US

Marılas Mittlertätigkeit bezjieht sich ach der gegebenen
KErklärung SOZUSASCNH auf Anfang, und nde der Erlösung.
Durch G1E kam der KErlöser In dıe Welt, <1e stand ıhm
Kreuze mitopfernd ZUL Seıte, G1E verteilt jetzt die Früchte der
Erlösung. Die Einheıt dıeser dreifachen Miıttlertätigkeit ist;
ıhre Mitwırkung e1m Heilswerk.

Fragt INall, 7wıschen WenMm Marıa vermittle, ann Man

1Im allgemeınen agecN.: zwıschen uns und (x0tt Im einzelnen
kannn INa unterscheiden: ın der ersten Art der Mittlertätigkeıt,
wodurch G1e der Welt den Krlöser schenkt, ist, S1e Mittlerin
zwıschen uns und dem himmlischen ater, der unNns durch g1e
seınen Sohn schenken wollte, und auch Mıttleriın zwıischen uns

und rıstus, der eben durch Marıa dıe Welt kommen
wollte. In der 7zweıten Art, der Miterwerbung aller Gnaden, ist
Marıa Mittlerin zwıschen unNns und dem Vater bzw der qaller-
heilıgsten Dreifaltigkeit; Christus hat als Mittler uUuNs mıt dem
ater versöhnt ; mıt ıhm und durch iıhn ist Marıa Mitversöhnerin.
In der d_1iitten  B SM Art PE A  der Mittlertätigkeıt, der fürbiıttenden (inaden-

ıttremıljeux (De Mediıatione universalı E f.), der selbst, nıcht für
diese Ansıcht, 1st, führt als Vertreter derselben Hugon e Commer,
Lepicıier, Clemens Als wahrscheinlich wird dıe Ansıcht Ver-

teidigt Von Layaud D De la causalıte instrumentale de Marıe, m&-
diatrice de Oute gräce: Revy'Thom (1927) Vgl Schol
(1928) 298

N  N ASS (1903—1904) 454 ; Herder-Sammlung
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vermittlung, ist, S1e zunächst Mittlerin 7zwıischen uns und rıstus,
S1e ıst; Mıttlerinund indırekt zwıschen UuUnNnSs und dem ater

ZU Miıttler, „ad Medıatorem Mediatrıx“ uch ım Festgebet
heißt ES! „Herr Jesus rıstus, der Du ıch gewürdıgt hast,
die allerseligste Jungirau, Deine Mutter, auch uUNSeTer Mutter
und ZUT Mittlerin be1 Dır bestellen“. Also letztlich ist
Marıa allen dreı Mittlertätigkeiten Mıttlerin 7zwıischen unNns

und dem Vater bzw allen rel göttlıchen Personen.
Diese Stellung Marıa neben Christus ist eıne wunderbare

Änordnung der göttlıchen Vorsehung, wodurch S1€ den ersten,
durch den Sündenfall zerstörten Heılsplan wıederaufnahm und
dıe Wiıederherstellung der Menschheıt iın ähnlicher W eıse be-
wirkte, W1€e ihre Hıinführung ZUr Seligkeit Zzuerst, geplant Wa  .

Neben dem ersten dam astand Kva, dıie AUS dam
und qausersehen WAalLr, ın iıhrer W eıse das natürliche und über-
natürlıche en auf iıhre Nachkomme überzuleiten, dıe aber
tatsächlich den allgemeınen Ru1ln des übernatürlhichen Lebens
miıtverschuldete. Neben dem zweıten dam steht; dıe eue

Kva, die selbhst, den Begınn ihres übernatürlichen Lebens VON

Chrıisti Verdiensten empüng und NU.:  am ihrerseıts der geistigen
Wiederherstellung der gesamten Menschhaeit 1ın iıhrer W eise,

Abhängigkeit VOI Trıstus, miıtwirkt. dam und Kva sollten
das Prinzıp der ersten Gnadenvermittlung für die übrıge
Menschheıiıt se1n und wurden tatsächlich das Prinzıp der Sünde
Christus und Marıa sind das Prinzıp der zweıten (+naden-
vermittlung und der Zerstörung der Sünde ams Stellung
1st, W1@e jeder Theologe weıß, eine andere als dıe Krvas. Und
Christi ellung ist eine andere als dıe Marıas. ber tatsächlich
ist, der Rumm N1IC. ohne Kva gekommen, und dıe Wieder-
herstellung nıcht ohne Marıa.

11 Beweise oder Beweisversuche.
Die erste Art der allgemeınen Gnadenvermittlung, dıe

darın besteht, daß Marıa freiwillig der Welt dıe Quelle
aller ({Inaden geschenkt hat, dürfte AUuSs dem Bericht

Leo 11L 1n der Rosenkranz-Enzyklika „Fidentem“ Vom Sept. 1896
ASS [1896] 206).
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des hl Lukas ber dıe Verkündigung genügend feststehen,
wI1e schon im ersten "Te1l o  esagt wurde.

Hierher gehören aber auch wichtige Zeugnisse der heilıgen
äter, die gerade ın dem hbeı der Verkündigung geübten (+lau-
bensgehorsam Marıa den ((egensatz ZUC verderblichen 'Tat Kvas
sehen. Durch diıesen (+ehorsam wurde Marıa Ursache unseres

Heıles, Vermittlerin der göttlichen (inaden
So sagt der Justinus!: „ Wır w1issen einerseıts, daß
| Jesus| VOoL allen Geschöpfen Aaus dem ater hervorgıng

anderseıts, daß uUurc. die Jungfrau Mensch geworden ıst,
amı der VON der Schlange verursachte Ungehorsam auf dem-
selben Wege wıieder aufgehoben würde, auf dem seınen
Anfang Denn Kva, dıe eıne Jungfrau und
unversehrt WAaTLr, gebar, nachdem SI1Ee das Wort Von der chlange
empfangen a  E, Ungehorsam und 'Tod Marıa dıe Jungfrau
aber ward voll freudigen aubens, als der Engel Gabrıel iıhr
die frohe Botschaft brachte, der e1s des Herrn werde ber
S1e kommen und die T3a des Allerhöchsten G1ie überschatten,
weshalb auch das VON Ihr geborene Heılıge der Sohn (x0ttes
4E1 Und S1e antwortete Mır geschehe ach deınem Wort
Und durch S1e ist jener geboren worden, durch den (10tt
dıe Schlange und dıe ihr hnlıch gewordenen Engel und Men-
schen Grunde rıchtet, den reumütigen Sündern aber, dıe

ıhn glauben, Befreiung VOIN 'Tode bewirkt.“
Irenäus stellt iın äahnlicher W eıse den (+ehorsam Marıä qls

Ursache des Heiıiles“ hın „Wıe jene [ Eva], dıe den dam
ZUMM Manne a&  e, aher doch och Jungfrau War ungehorsam
wurde und dadurch sich und dem SanNZCh Menschengeschlechte
Ursache des es geworden ist, ist. auch Marıa, dıe eıinen
vorherbestimmten Mann und doch Jungfrau WAar, Uurc.
ıhren ((ehorsam (oboediens) sich und dem ganzen Menschen-
geschlecht Ursache des Heıles geworden. etz (0)000008 e1n
Vergleich, dessen Inn dieser se1ın schemint : der erste
Unglücksknoten wurde VonNn Kva geschlungen, und viele eue

Schlingen fügten sıch hınzu ; dıe erste Auflösung aber geschah
durch Maria. »  1C autem et Kvae inoboedientlae nodus solu-

1al. Cu. Tryphoné 100, Adrı. haer. 3, 2
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tiıonem accepit DEL oboedientiam Marıae. Quod enım allıgavıt
vIrgo Kıva PEr incredulıtatem, hoc VIrgO Marıa solvıt peCr fidem.“

Ahnlich später * „ Wıe nämlıch jene va durch dıe ede
eINeEs KEngels dazu verführt wurde, sıch ott entziehen und
se1Nn Wort übertreten, empfing diese Maria | durch das
Wort des Engels die Kunde, daß S1e (Aott tragen ollte, weıl
331e seInem orte gehorsam Wa  —. War jene (Aott ungehorsam,
SO heß sich diese bewegen, (xott gehorchen, amı dıe
Jungfrau Marıa der Anwalt (advocata) der Jungfrau Kıva
würde. Und W1€e das Menschengeschlecht durch eine Jungifrau
dem Tode verfiel, wird Urc eıne Jungfrau gerettet:
aalvatur DET virginem.“ In der Neu aufgefundenen Schrift
des hl Irenäus: „Demonstratıo apostolicae praedication1s” “
kehren dıeselben edanken wıeder.

Tertullian zıieht die Parallele zwischen dem ersten Anfang
des Menschengeschlechtes und der Krneuerung 1ın Christo ın
„De Christi” 1 (aus der montanıstischen Zeit), worın
dıe Worte vorkommen : „Crediderat Hva serpent], eredidıt Marıa
(+abrıel Juod Ila eredendo deliquit, aeCc eredendo delevit.“

Diese (+edanken verschwinden nıcht mehr. Als eınen der
Gründe für dıe Menschwerdung (+ottes führt Cyraull VO

Jerusalem® auch dıesen „Durch dıe Jungfrau Kıva kam
der Tod: mußte durch eıne Jungfrau, oder vielmehr Q.US

eıner Jungfrau das Leben erscheinen, damıt, W1e dıe Schlange
jene betrog, Gabriel dieser dıe frohe Botschaft brächte.“
Der hl Hieronymus* sagt mıt Bezug auf Job „Memor fuıt
diabolus pristinae artıs, qQua dam alıquando decepit DEI
lierem : ıta ei UuncC 0 appetit per UXOFrenN], gqestimans quod
SCHIDCI VIros possıt PCI muliıerem decıpere, NON consıderans,
qula uUuNnNuSs DEr muherem dejectus esT, ei UNCcC pCLI mulıierem
us mundus salvatus est In mente tibı venıt Heva,
sed consıdera Marıam : 1la NOS QJecıt de paradıso, ista reducıt
ad coelum. ” Ahnlich redet der hi Augustinus®: „Huc

Adıv haer. D, aD
D W eber Cap
3 Uatecheses I, 3 9 741

Traet. In Ps Y  „ Anecdota Maredsolana ILL, ars (1903),
De N chrıstiano 22 2 40U, 303
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accedıt MAaSNuhl sacramentum, ut, quon1am per feminam nobıs
accıderat, ıta nobıs pEer femımam nasceretur ; ut de

utLraque natura, id est, femınına ei masculına. vıctus diabolus
eruelaretur. “ Der hi Fulgentius*: „ Vent a Kıyam dia-
olus, ut vitam nobıs malignus auferret;: venıt ad Marıam
Gabrıel, ut. yvıtam reddendam homıinıbus nuntiaret.“

I)hese Stellen beziehen sıch auftf dıe Verkündigung und auf
dıe Tatsache, daß Marıa der Welt, den HKrlöser gebracht hat
Auf Grund des Glaubensgehorsams Marıa und ihrer göttliıchen
Mutterschaft wiıird VON inr ausgesagt <1ıb] et. un1ıverso
gener1 humano facta e salutıs”“ (Irenäus, 3, Z 4);
” hnhumanum salvatur pEerT virginem” (5, 19 1)
„PDCT mulierem us mundus aalyatus est“ (Hieronymus).

ach dem hl T'homas hat Marıa dadurch, daß 1E Christum
gebar, ın gEWISSEM Sınne dıe (inade auf alle hinabgeleıtet:
B Marıa tantam gratiae obtinult plenıtudınem, ut esset
propinquissıma auctor1ı oratiae; ıta quod CUM), Qquı esfT, plenus
omnı oratia, ın recıperet et, EUuUmM parıendo quodammodo
gratiam ad derivaret.”

ber dıe eigentliıche Mıtwırkung Marı eım Kır-
15 K und insbesondere e1m Kreuzesopfer mögen
zunächst ein1ge Aussprüche der kirchlichen Autoritäten und
der Theologen angeführt werden. Benedikt sagt 1ın einem
apostolischen Schreıiben VOIN Y März 1918 "Tradunt GCOM-

munıter Keclesiae doctores Marıam Virginem, QUA6 ıta
lesu Christi publıca veluti ahesse 152 est, G1 Ipsı mortem
petentı et, Cruc1 suffixo adfult, nNnon SsIne divyıno consılıo adfulisse.
Scilicet ıta CUInN Fılıo patıente et, morijente esT, ei,
COoMMOTTUA, S1IC materna Iın Kılıum 1ura DIO homınum salute
abdicavıt placandaeque Del iustitiae quantum a pertinebat,
Fılıum immolarvıt, ut diel merıto queat, psam C

Chrısto humanum redemisse.‘“ Ihese orte Be-
nedıkts stehen nıcht allein da; Q1€e werden Von Pıus X1.+
in einem apostolischen Schreıben, worin ähnlich WIe SEe1N

Vorgänger  5 E DE A a für dıe Bruderschaft  E . ITA Marıa  A ST O Vom guten Tod Ab-

Sermo Q, ( 69, 7128 S. th. 3, K3 7 a  q. 27, a. D ad
C AS (1918) 182 AAS (1923) 104
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lässe gewährt, ıIn Erinnerung gebracht und als reffend be-
zeichnet : quod 1rgo Perdolens redemptionIıs
OPDPUS Cu lesu Chrısto partıcıpavıt, eT constituta ho-
mınum Mater, COS, q1bı veluti testamento dıyınae carıtatıs
cCommendatos, amplexa alt 10S amantıssımeque ueatur ua
In diutius immorarı LO attınet, quandoquıdem fel rTe  ©O de-
GCESSOT Noster Benedietus 1LLEeT1ISsS Apostolicis ‚Inter sodalicia”
die mensıs Martı annı 1918 datıs, aptıssımıs 63 verbıs
explanavıt. 66 Denselben (edanken spricht Pıus XC AUS

Schluß der Knzyklıka „Miserentissımus Kedemptor “ ber die
dem Herzen esu geschuldete Sühne !: „Hiısce den1ıque votiıs
inceptisque nostrıs arrıdeat Virgo De1l Parens benig-
nıssıma, QUAC CUMmMm lesum nobis kKedemptorem ediderıt, aluerit,
apud CrUCEM hostıiam obtulerit, DEr arlanam Cu Christo
con]ıunctionem elusdemque gratiam omnınoa singularem Kepara-
trıx ıtem exstitit pleque appellatur. “

1US Sagı in der KEnzyklıka „De die Ua“* VO  3 Fe-
bruar „Ha Lamen | Marıa |. quon1am unıyersıs sanctıtate
praestat, conıunctioneque OÖU. Chrıisto, atque Christo ascıta,
ın humanae salutiıs OPUS, de CONZTUO, ut. alunt, promereit
nobıs, qQqUa“E Christus de condıgno promerult, ESt-
Que€ princeps largıendarum gratiarum miıinıstra.“ Ks ist, ler
N1IC. ausdrücklich gesagt, daß Marıa dieses unermeßlıche Ver-
dienst gerade oder vorzüglıch unter dem Kreuze erworben
habe ber Ma  e} muß schließen: Da Christus unNns gerade
durch Se1IN Leıiden und Sterben alle Gnaden verdient hat, hegt
das Mitverdienen Marıä 1ın ähnlicher Weıse In iıhrem Mıtleiden.
WFerner ist einıge Zeıilen vorher S 453) VOIL diıesem Miıtleiden
die Kede, worauf der Satz folgt „Kx hac autem Marıam
inter ei, Christum 10 voluntatıs,
promerult ılla, ut reparatrıx perditı orbıs dign1s-
Sıme fıeret, atque 1deo unıyersorum UuNeTuUum dispensatrıx
YyUaE nobıs Tesus eCcCe el sangume comparavıt. “

AAS (1928) 178
2 ASS (1903—1904) 454 Denzinger I 3034 Daß otz des

Wechsels ın der Zeit : „promeret” „promerult”, das „promeret” VOIN rTüheren
Verdienen verstehen ist , zeigt Bıttremileux, Doetrina Marıana
Leonis XII 31
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nNnter Pıus wırd auch 1n einem Dekret des hl Offiziuums !
dıe Mutter (Gottes „UNSCI’C Miterlöserin“ genannt und derselbe
Titel ihr 1mM folgenden Jahre®* In einem Ablaßgebet verliehen:
„Miterlöserıin des Menschengeschlechtes”. Der 1E cheınt
seıt; etwa 1500 aufgekommen se1N und wurde mehr und
mehr VOL den T’heologen angenOMm

In der Bulle Pıus’ ZUTL Definition der Unbefleckten Emp-
fängn1s* ıst die ede VOIN gemeınsamen S1ıeg Christ:i und
Marıa ber dıe Schlange: „Sicut Christus Del hommumgque
mediator, humana assumpta natura, delens quod adversus 1NOS

erat chırographum decretl, illud erucı trıumphator affıxıt, S1C
sanctissıma 1rg0, arctıssımo ei indissolubili vinculo
Cu conıuncta, un Cu 116 ei per ıllum, SECIMM-

pıternas contra VENENOSUN serpentem inımıcıtlas eXer

de 1pSO plenıssıme trıumphans, iılllus cCapu immaculato pede
contrivıt. “ TISLUS hat aber, W1e der Stelle angedeutet wird,

Kreuz VOTL allem seınen Sieg Darum ist
zunehmen, daß auch gerade da Marıa q|s Siegerın mıt dem
Dieger vereıint War Da die Oorte Pıus das Protoevangelıum
(12n D 15, auslegen, haben WIr 1er uch den 1NWwEeEIS auf
eınen möglichen Schriftbeweıis.

Überhaupt ist dıe einzıgartıge ereinıgun Marıä
mıt Chrısto, dıe 1er und urz vorher Von 1US hervor-
gehoben wiırd, eıne Hauptgrundlage der Te VONL ıhrer Mittler-
schaft das consortium Marıae CUIN Christo

Von den deutschen Theologen hat namentlich cheeben die
Mitwırkung Marıä beim eigentlichen Erlösungswerk verteidigt.
Er unterscheidet ® eine dreiıfache Miıtwirkung Marıä eiıne V OI'=

ereıtende % dıe darın besteht, daß Marıa dıe Schenkung des Kr-
lösers de CONSTUO verdiente (quem merulst]ı portare); eıne grund-
legende, dıe darın besteht, daß G1E freiwillıg cdıe Mutter des
Krlösers ward; und eınNe „Mıtwiırkung ENSCINH und e1gent-

AAS (1913) 364 » AAS (1914) 108
Vgl Bover, Marıa, hominum Co-redemptrix. Greg (1925)

2371—569
cta et decreta Collectio Lacensıs V1 (Friburg1 839

Brevlar. Roman,., Dec.,, lectio
5 Dogmatik I11 (1882) 602, ND, 11 11L
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lıchen Sınne, dıe wırksame Miıttätigkeit mıt dem Kr-
löser sgelbst;“. Diese „beginnt erst. miıt der Empfängn1s des
Krlösers und vollendet sıch In seinem Erlösungstode. (Jeich-
ohl ist, eben dıe etztere Mitwiırkung Von den Vätern aum
erwähnt und später VON den Theologen NUur spärliıch behandelt
worden“. Diese Miıtwirkung ann ach Scheeben ! ZU Teıl

aufgefaßt werden, daß „Marıa durch iıhre persönlıchen Ver-
dıenste, Leıden und (+ebete dasjenıge, W a T1ISTUS durch
merıtum de condigno erwarb, durch mer1ıtum de CONSTUO oder
impetratorisch mıterwarb”, a |SO fast, wörtlich w1e später Pius

artmann, der sıch rüher 1ine eigentlıche Mitwirkung
Marıä beı der Erlösungstat aussprach, sag% jetzt“: „Am vollkommensten
wiıirkte S10 mıt ıhrem Sohn auf Kalvarıa ZUSaMMEN, weıl unter An-
SPANNUN: er Ta und ınter Hıngabe iıhrer größten und wert-
vollsten UÜpfergabe, des Lebens iıhres Sohnes Be1l Pohle® lesen
WIr mıt Anklang cheeben „Endlıch War Marıa auch beım Kr-

w aut olgotha ın iıhrer Art miıttätig, insofern S1e nıcht
bloß dıe ‚victima erueıs‘ ın ıhrem jungfräuliıchen ıldete un
ın mütterlicher ege für dıe Schlachtban. vorbereıtete, sondern ıhren
heißgelıebten Sohn auch unter dem Kreuze tehend iın ıhrem mütter-
ıchen Herzen betend E&  6 6, leraus rechtfertigt sıch ıhr
1te ‚Opferträgerin‘ (diacona sacrıfell, Oungo  DA Der gediegene
holländısche eologe V Noort* aus: „B Marıa alıo
uCc modo ad OPUS reparation1s nOostrae concurrit, Fılıum uUum

Pro nobis Deo Patrı offerendo. Quis ubıtat 6a1 decreto Patrıs
Fılıum tradentis CONSeENSISSE, et1am parte Suxa,
aterna velutiı auctorıtate, ructum ventris Sul tradendo iın pretium
redemption1s nostrae. Haec Virginis cooperatıo, QUUMM Nnuı. modo
auxerıt valorem saerıfien Chrıstı, NN fuıt necessarla qa essentialem
perfectionem redemption1s ; nıhılominus 1ONMN erat inutılıs, Nanı operı
reconcılıationıs aqaccıdentalem quamdam perfectionem adıecıt, quatenus
ıIn Persona Virginis 1psum humanum eonsentiendo eft, ‚.Da-
t1endo, ad oblatıonem hostiae reparatrıcıs econcurrtit.“ Daß Marıa beı
der Verkündigung als Vertreterin der Menschheıiıt ıhr ıat sprach, sagt
der Thomas ® ın eınem großartigen Wort „KExspectabatur CON-

1N© annlıche Ver-h‘ SECNSUS Virginis l0co totıus humanae naturae.“
tretung fand auf Kalvarıa statt Von eıner genugtuenden Tätig-

602, D D
2 hG1 17 (1925) Z vgl desselben Verfassers uch Marıa 1mM Lıichte

des (‚laubens und der Frömmigkeıt — (Paderborn €
3 Dogmatık p G2T Qa De Deo redemptore (1910) I, 290

3, 30, 6  6 Scheeben 1L, N. 1796
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keıt sprıicht der Dominıkaner ales „Nec solum 1rg0 merult
noblıs de CONSTUO gratiam, sed eti1am de CONSTUO PrO nobıs satısfecıt,
ıta UL hac ratıone VOocarı possıt corredemptrix gener1s humanı.“
Verdienst und Genugtuung rwähnt auch q | < Z
„Audacter dıxı nl Christum Dom merı1t1ıs condıgnıtate aut nobıs
qut etiam 1ps1 Vırgini adeptum, quod nOonNn et1am VIrgO Deıipara
congrultate impetraverıt. (S1 tamen EXCIPIaS or1gınalem ef, prımam
gratiam, QqUa 1rgo donata funlt hanc nNnım aı bı Nu. ratıone Qut
congruentıa Consequıl 1rgo potult.)“ Zu den W orten des ernhar
„1psa Marıa | PTFO matre va satısfacıat“, emerkt alazar „Pen-
en Sunt verba ılla Ipsa Pro matre satisfaclat; qQUaO modum et
ratıonem, QUa Virgo Vae damna aft, IN1]Ur.as generı nostro JTatas
Sarsıt, partım extollunt, partım explıcant. Dignificant enım am SUlsS
promerıtis 10  - utıque condıgnam el aequalem, sed tamen Ta
et alıqualem PTO matrıs elicto satısfactiıonem obtulisse.“ Daß das
gerade unter dem Kreuze geschah, wird nıcht e1geNSs erwähnt.
Suarez erklärt, w1e Christus Uurc. seIne KErlösungstat In besonderer
W eıse Herr und Könıig sel, habe siıch Marıa den 1Ce. Herrin
auch urc. ıhre Teilnahme Erlösungswerk erworben: „Dicut nım
TISLUS quod 100 redemit, specılalı tıtulo domınus est 16X

noster, ita et Virgo ropter sıngularem modum, QUO a nostram
redemptionem concurrıt, et substantiıam uam minıstrando, el, um
PrO nobıs voluntarıe offerendo, nostramque salutem sıngula-
rıter desıderando, etendo, procurando.“ Nach dem eiılıgen Kırchen-
lehrer Petrus Canisıus* hat ott Großes Marıa yetan, ındem

Sorge Lrug, daß S10 Christum für das Heıl der Welt. aufopferte :
„Vere ıgıtur an fecıt Marılae quı potens est, ut muher tot malo-
um e1; supplıciorum Fılıu spectatrıx qstaret simulque T1sStum

et vıyam hostıam PrOÖ mundı peccatıs explandıs
offerret.“ Ambrosıus Catharınus (T 15585) ° er.
TISLUS und Marıa hätten UTC iıhre Leıden das eıl erworben,
aDer ın verschiedener Weıise: „Meruerunt nobıs ropter uas

S Prımo Lamen e princıpalıter rıstus, ut VIr,
deinde quası muher 1rgo 1psa.“

Der (T nennt Marıa mıt denorten Alberts
des Großen: „adıutrıx redemptiıonI1s per Compassıonem“ ;

DivyvIhom(Pı) (1928) 457{
Defensio pro Immaculata Deiparae Virgipis Conceptione (Coloniae

2 ’
De myster11s 2 9 D 4 ed. Vıves 1 $ 327
De Vırgme incomparabılı lıb 4, 26, al 57 Migne, Summa

S, 1425
Disputatio pro immaculata Del Genitricıs conceptione hlıb S} perSuäa-

910 1 Opuscula (Lugdun1
Summa Theologıca tıt. 15 20, 1 (Veronae 1064
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dıe an elt ist ihr verpflichtet SCch ıhres Miıtleidens, Ww1e 831e
(dıee ott verpflichtet ist SCch SeINES Leıdens In dem fälsch-
ıch Albert dem Großen zugeschrıebenen Werk „De audıbus BMV“*
el PES: „Coadıutrıx exstiıtıt W mundı redemptıonem....
Quod ECrSo attulıt mundo Fılıus passıone, hoc et mater mundo CON-
tulıt cConversatıone, e0OoSs ei peccatores reconcılıans COM Da S-
s1one, acquısıta pCI partum 1pPSIUS totıus mundı redemptione. Filıo
et1am ponente anımam Pro mundı alute, mater, etsı NON posult anNl-
INa PFo mundo, eXposult tamen, el quod potunt fecıt Et hoc DF  ‚>
Hguratum fuerat (+2n 2, 18, ubı diıetum est de Christo NOVO dam
quoad staium redemptionı1s mundı : Non est bonum homimnmem SsSe

solum ; facıamus el adıutorıum.“ selbst er'-
klärt Tempore VeTO passıon1s „mater mısericordiae Patrı mil1ser1-
cordıarum ın operatıone SUumMMae mıserj1cordiae dfulnt, el olorem
passıon1s sustinult ; Na 1PSIUS anımam pertransıviıt gladıus,
et CONSOTS passıon1s adıutrıx facta esi redemptıonıs

Ferner eıner andern Stelle $ei mater regeneratıoniıs.“
sicut fuıt adıutrıx redemptionıs DOTr cCompassıonem,

ıta mater feret omnıum PEr recreationem ; ei sıcut OLUS mundus
oblıgatur Deo PCT uam passıonem, ıta ei omınae omnıum per COMN-

passıonem. R Dıese Worte übernahm, W1e angedeutet, der Anto-
nınus. Kupert VO Deutz (T 1135)* erklärt: „Qula vere ıbı do-
lores ut parturıentis, ın passıone unıgenıtı omnıum nostrum
salutem beata Vırgo peperıt, plane omnıum nostrum mater
est. Ob dıe Worte des hl ernhard „Ipsa [Marıa] patrı PFrOo
matre va satısfaclat“, sıch auf ıne VOoO  — Marıa geleıstete Genug-
LUUNg beziıehen, ist zweiıfelhaft IS ist ohl 1Ur 1n Wiıederholung
der kurz vorher gesagten Worte „Fıilıa Pro matre respondeat.“ Es
ist das „satısfacere“, das KEntschuldigung oder Sıchrechtfertigen be-
deutet, W1e Aect 24,

Wır haben a 1s0 se1t, dem Mittelalter eine VOINL 'T’heo-
logen, die der Mutter (+ottes einen tätigen Anteıl EKEr-
lösungswerk Christiı zuschreiben, indem S1Ee Marıa darstellen
als ihren Sohn für eıl opfernd, als mıt Chrıistus
Haıl verdienend, qlg für uns genugtuend, qlg mıtleidende (+e-
hılfın der Krlösung. Dabe1 sehen WIr eın Eıinschreıiten des
kirchlicechen Lehramtes SC dıese Lehre Im Gegenteıil, 1n
den etzten Jahrzehnten haben WITr ZWar och nıcht unfehlbare,

3: C: 1 9 Il 5 Alberti Magnı omnı]1a (ed Parıs. 36, 158
u Missus est, 29 .3° 37,

Ebd Resp. ad 148 —150; 3T, “19
In 1o 19, 2  9 lıb 1  9 169, 790
Hom up Missus eSst, 3’ 183,
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aber doch amtlıiıche ÄAußerungen der höchsten kırchlichen Lehr-
gewalt, die In dıeselbe Kıchtung gehen Das ist eine, We

auch och nıcht absolute (zewähr für dıe Wahrheıt,
Eın klarer Vätertext, der dıe eigentliche Mıtwirkung Marıä

beım Kreuzesopfer ausspräche, scheıint nıcht bekannt Se1IN.
Die heilıgen 4ater haben ahber den Keım dieser TrTe über-
jefert. durch ıhre Kva-Parallele, dıe G1e zunächst auf den
Glaubensgehorsam Marıa beı der Verkündigung ım Gegen-
Satz Kyvas Ungehorsam beziehen. Ks 1st. berechtigt, diıese
auch In der Heiligen Schriıft grundgelegte Parallele weıter
durchzuführen. Christus ist, der eue Adam (1 Kor 15, 45)
en ıhm steht dıe eEue Kva, die Mutter eINESs Men-
schengeschlechts, dıe mıt Christus In Schmerzen unter dem
Kreuze einer geistigen Welt das en <gab und dıe
eEue Mutter aller Lebendigen“ (Gen. D 20) ward. Seıt, dem
Mıttelalter en gotterleuchtete und kırchentreue Männer
diese Mitwirkung der Kıva mıt dem dam VO6TI'-=

kündet, und Marıa alg das adıutorıum sımıle sıbı (Gen. Z 18)
neben Christus gestellt Und em Anschein ach ringt sıch
diese Lehre Klarheıt durch

Auf die Schwıerigkeıt, dıe AUuSs Is 63, "Forcular calcavı solus
el de gentibus NOoN est, VIr mecum“, rhoben wırd, antwortelt cnNneeben
(IIL 611) reffend, der Satz schlıeße eınen gleichgeordneten, seın Blut
vergießenden Miıtkämpfer AUS, nıcht aber das Chrıisto untergeordnete,
mıtleiıdende Weıib Man annn auch Sagn : eın zweıter Kön1g neben
Chrıstus, wohl aber: „Astıtıt regına dextrIis tuıs (Ps 44, 10)
Ähnlich muß dıe Antwort auf Tım 2 „Unus el medıator“, auten.
Der Thomas“® antwortet: olus Ohrıistus estT, perfectus De1n ei;
homınum mediıator, inquantum peT uam mortem humanum u Deo
reconcıllavıt. Nıhıl tamen prohibet, alıquos alıos secundum quıd
1C1 medıatores ınter Deum el. homines, prou seıilicet Cooperantur
ad unıonem homımum Ccu Deo dispositive vel ministeralıter.“

Auf ıne andere Schwienrgkeit: „Wenn Marıa Miterlöserin ıst, dann
hat sS1e sıch auch selbst erlöst ; das ahber ist 1ne Unmöglıchkeit“, ist

antworten: Marıa hat sıch nıcht gelbst erlöst. Sıe lst; Mıterlöserin
für uUunNns, nıcht für sıch. Wiıe Kva für sich das en AUS der Seıte
ams empüng und dıe Multter er andern wurde, hat Marıa

Tertullian, Adrv Marcıon. Z wendet den ext, (Gen B auf Maria
an, her S! daß s1e als adıutorıum erscheint.

3, 26,
Scholastik.
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Voxn TISTUS alleın ıhre  — erste na und hat dann für alle andern
dıe (inaden mıtverdient. ber hıeraus erg1ıbt siıch ein Eın-
and : Damlıt Marıa ıhre erste na empüng, mußte dıe rlösung
sehon als vollendet von ott vorausgesehen se1n, dann War G1@e aber
ohne Marıas Zutun vollendet Hıer kann Man zunächst antworten :
dıe rlösung mußte qls für Marıa vollendet vorausgesehen werden,
J2 ; qls für dıe andern vollendet, nemn

Die ständıge und allgemeine fürbıttende iinaden-
vermittlung, dıe Marıa ge1t, ıhrer Aufnahme ın den Hımmel
ausübt, ist gur 1ın der kirchlichen Lehre bezeugt, daß eın
Z weıfel aum mehr möglıch ist

Fıne ıblische Grundlage sınd die Worté Christi
„Sıehe da deinen Sohn Siehe da deine Mutter“ (Joh 19, 26.),

Leo sagt: „In loanne autem, quod perpetuo sensıt
Eccles1a, designavıt TISLUS humanı gener1S. ” Das
„perpetuo sensıt“ ist N1IC. verstehen, qls ob vıele 4ter-
tellen ın diesem oder ähnliıchem iInne vorlägen. Man enn
Üriıgenes (MG 14, 31), und annn Jahrhunderte lang n1ıemand
mehr. Trotzdem hegt der perpetuus SCIHNSUS KEceclesjae VOT Wenn
q 1s0 Marıa Mutter und WITr ihre hılfsbedürftigen er sınd,
dann wiırd G1e ach dem Maß ıhres Könnens, ihrer Mutterhebe
und uUuNnserer Bedürftigkeıit, für uns und uUunNnser e1l SOFrgen.
Dem entspricht aner, daß uns alle Gnadenwohltaten urc
QA1e vermiıttelt werden. Dazu nehme Man, daß Christus seiInNeEe
erste geistige Wohltat, die Heilıgung des Vorläufers, Urc.
Marıa vermittelt, seinNe erste wunderbare leiblıche Wohltat
In Kana auf Fürbitte Marıä spendete, daß der hl Jakobus
(5, 16) sagt ete füreinander, daß ıhr gerette werdet”,
daß eıne (+emelinscha: der Heıligen besteht und Marıa dıe
Vollkommenste aller Ist, hegt wleder die Annahme nahe,
daß S1e eben 1n der vollkommensten und umfassendsten Weise
für alle Fürbitte einlegt

Be1l den heiligen Vätern sınd mehrere Lehrpunkte berück-
sıchtigen und nehmen.

Diese und ähnlıche Schwierigkeiten ınd ausführlicher behandelt 1n
dem Artikel von Deneffe, De Marıae In 1PSO redemptionis pC-
ratiıone : Greg (1927) 3—9)9

Enzykl „Adiutricem” Vom Sept. 159b ; Herder-Sax„nmlung
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Erstens, 1E lehren 1mM allgemeinen cdıe Hürbitte der Heıligen.
SO der hl Cyraull VON Jerusalem !: „Dann gedenken WIT lın
der heılıgen Messe | auch der Entschlafenen, ZUEersSt, der Pa-
triarchen, Propheten, Apostel, artyrer, damıt (x0tt Urc
ıhre (zxebete und Gesandtschaften | Vermittlungen | uNnseTrTe®e Bıtten
annehme.“ Der hl Hı 2 Tag „l apostolı
et martyres uCc In COTDOTE constitut. possunt Pro
ceterı1s, quando Pro adhuc debent ESSEC sollicıti, quanto mag1s
post COTONAS, victorlas et trıumphos?” Der hl Augustinus®
sagt unNns: „Populus christianus memorlas martyrum rel1g10sa
sollemnıtate concelebrat, ut meriıtıs consocjetur Q.L-
que oratıonıbus adiuvetur.“ Das 1uß im vorzüglichsten Sinne
VON Marıa gelten, dıe auch iın der Patrıstik als die Heılıgste
bezeichnet WIrd.

Zweıltens, der hl Augustinus* lehrt, daß Marıa Mutter der
(+heder OChrist: @1 * ane mater membrorum e1Jus | Christi],
quod NOS sumus. “ Pıus schlıeßt diese orte den Satz

„Wenn also dıe allerseligste ungfrau zugleich dıe Mutter
(J0ottes und der Menschen ist, wWer möchte zweıfeln, daß G1e
nt allem Kıfer bemüht ist, daß Christus das Haupt der Kirche
ın NS, se1ne Glieder, seıne (+aben eingıeßt, und Z War VOTLT

allem, daß WIT ıhn erkennen und durch ıhn leben ?*“ Das be-
zieht. sıch vorzüglıch auft die heiliıgmachende (Gnade

ıttens, mehrere ater Sasgen mıt ziemlicher Deutlich-
keıt, daß uns Jetz alle uüter durch Marıas gegenwärtige
Tätigkeit zute1l werden. Allerdings wırd diese Tätigkeit NIC.
ausdrücklich als Fürbitte gekennzeıchnet. Daß aber dıe Hür-
bıtte anzunehmen ist, 01g AUuSs der späteren Lehrentwicklung,
Aus der Analog1e nıt den andern Heiligen und AUSs der Natur der
ache, da sich bel Marıa N1IC physısche Hervorbringung,
sondern um moralische Ursächlichkeit be]l der Gnadenverteilung
handelt. Einige Stellen stehen 1Im Offizıum der Mediatrıx

Catech. 23, 2 33, 1116
Contra Vigilantium Z 344
Contra Yaust. 20, 21 4 9 384
De virginitate 6; 40, 309
Knzyklika 1em illum  “  9 ASS 36 (1903—1904) 453 ; Herder-Samm-

Jung 41
D
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1Um gratiarum, lectio et D, SOW1e beı Le0 ın der En-

zyklika „Adiutricem”, September 1895 (Herder-Sammlung
9—13). AÄus dem hl Ephräm dessen Textausgaben allerdings

wünschen übrıg Jassen, enthält das Brevıer (lect. 4) dıe Orte
„Unerschöpfliches Meer der göttlıchen und innern Geschenke
und aben, aller uter Ausspenderın (erogatio, XopnYi0), aller
Herrıin nächst der Dreifaltigkeit, ach dem 'Tröster eıInNe andere
Trösterin und ach dem Mıttler Mıttlerin der ZanzeN Welt®;
desgleichen VO  S hl (G{Germanus (+ 1332 „Deine Hılfe ist,

Deiner en ist keıinemächtig, u11nl das eıl verleihen.
Zahl Keıner 1ST, Heilıgste, der das eıl erlangte, außer
durch dich. Keıner 1st, Keuscheste, dem eıne (+abe O-

ach dem ersten Satzwäa. würde, außer durch dich.“
handelt sıch gegenwärtige Hilfeleistung. Vom hl Cyrill
VO Alexandrıen (F 444)3 bringt 1e0 XII ın der Enzyklika
„Adiutricem” die Orte durch dich kamen dıe Gläubigen
ZULL heiligen Taufe und wurden allenthalben die Kırchen Z
gründet”. Iso Eınfluß auft dıe Spendung eINES Sakramentes
Derselbe hl Cyraill VOI Alexandrıen sa  Ta  %ı „ DEl gegrüßt,
Gottesgebärerin Marıa, durch dıe jede gläubıge Seele gerette
wird.“ Gleich im folgenden Satz rwähnt eıne ohltat,
dıe dem gegenwärtigen Schutz Manä verdanken Wäar „Sel
gegrüßt, Gottesgebärerin Marıa, enn durch diıch en dıe
sıch glättenden und beruhigenden Meereswogen uUuNnNsSere Mıt-
knechte und Mitarbeıiter |die ZU Konzil ach Ephesus kom-
menden Bischöfe | mıt Freude und uhe getragen. ”

Der hl Johannes Damaszenus fejert, Marıa alg dıe Sonne,
ıe unaufhörlich Hluten VOI Licht auf die rde qusströmt.
In einer Predigt ber den Heimgang Marıä vergleicht iıhren
Tod mıt der kurzen Verfinsterung, die dıe onne erleiıdet,
WeNnNn der ond Q1e bedeckt. Die Sonne wird dabe1 iıhres Lichtes
nıcht beraubt, sondern bleibt dessen unversieglıche Quelle,
w1e der Schöpfer bestimmt hat „Do auch Du, dıe EeW1g-
fließende Quelle des wahren Lichtes, der unentgeltlıch SpP

Oratio ad Deiıparam ; ed. Assemanı (Komae 5028
2 Oratıo 9‚ 98 379
3 Vgl Homilıae dıversae 4 A 992

Homuilıjae diversae E W 1033
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dende Schatz des Lebens selbst, der überreiche Sprudel des
Segens, uns dıe Ursache und Vermiıttlerın (pOZEVOG)
aller üter, wenn Du auch für kurze Zeıit leiblıcher Weıse
durch den 'Tod verdunkelt wiırst, sendest Du unNns doch
unaufhörlıch nıe mangelnde und reiıne und freigespendete

und unsterblichem en und wahrer
Seligkeıt, Ströme der 1ebe, Quellen der Heilungen, eW1g-
fil1ieBenden egen

Der hl Anselm (+ 1109 redet In einem Marıa also
„WOo ist meıne Hoffnung, WENN N1IC. ın (A0tt und In dır?

Iso ohne dıch <x1bt eıne Frömmigkeıt und keıine Tugend,
weiıl du die Mutter der Tugend | vgl Chrıstum, De1l virtutem:

Cor Z 24 | und der Tugenden bıst. er hilf mır, Herrın,
iıch bıtte dıch ; enn ich 1n nıchts, und ich weıß, daß ich 1Ns
Nıchts komme, wenn du dıch nıcht würdıgst, mMır helfen
ılf MIr also auch und verweıgere nıcht einem einzıgen die
ohltat, dıe du en spendest, auch ohne gebeten ge1N. “

Eıne große Bedeutung für die re VOL der allgemeinen
fürbittenden Gnadenvermittlung Marıas haft der C

(+ 1153 Kr nennt Marıa die Wasserleitung, die die Quelle
er Gnaden, Chrıstum, VOIN Himmel unNns herableıte
vertitis 1am, nı fallor QqUEM velım dıcere aquaeductum, qu1ı
plenıtudinem fontıs 1PSIUS de corde Patrıs eXC1pıens, nobıs edidıt
ıllum, G1 NOn prou est, saltem prou Caperc poteramus” die
aber auch jetzt alle Gnaden fürbıttend uns vermittelt: „Blicken
WIT Jefer, mıt welcher Andachtsgesinnung derjenıge S1e von

uns geehrt w1]ıssen wollte, der die Yülle es uten 1n Marıa
legte (totius ONl plenıtudınem posult iın Maria), damıt WIr
daraus erkennen, daß, W as WIT Hoffnung, Gnade,
Heıl aben, Von jener ausströmt, dıe hinaufste1igt, Von Wonne
überfließend Miıt dem ıinnersten Herzen, mıt allen egungen
des (+emütes und em Verlangen lasset uns diıese Marıa Ver-

ehren, enn ist, der Wiılle dessen, der wollte, daß WITr
alles en sollten durch Marıa (totum NOS habere
volut pEer Mariam). Kr gab dir Jesum ZU. Mittler ber

Homilia ın dormitionem I 96, 716
D UOratıo 47 ; 158, 945

In Nat. M erMO de aquaeductu ü. 4; 183,
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vielleicht cheust du auch ıhm dıe göttliche Majestät,
weıl CT, obgleich ensch geworden, doch (+ott geblieben ist,
Wıiıllst du auch beı ıhm eınen Fürsprecher haben? Eıle
Marıa. Denn reine Menschhaeıt ist 1n Marıa, N1IC. 1Ur rein
Von aller Befleckung, sondern auch reın In der Kıinzigkeıit der
Natur Und ohne Bedenken möchte ich S:  s  N: S1e€e wırd
erhört ihrer Ehrfurcht. Der Sohn wırd J& die Mutter
erhören, und der ater wiırd den Sohn erhören. Kındleimm,
diese ist die Hımmelsleiter der Sünder, diese meın größtes
Vertrauen. i

Vom hl Bernhard stammt auch das Wort „Gott wollte,
daß WIrTr nıchts haben sollten, ohne daß uUurc

1in SC (Nihil 1OoS Deus habere voluıt, quod
per Marıae non transiret).“ Wegen der allgemeiınen
Fassung und auch der auf die Gegenwart siıch be-
zıiehenden orm „transıret“ betrachten WITr dıeses Wort als
eın Zeugnis für die allgemeine, ständıge, fürbittende (inaden-
vermittlung. Dieser Satız des hl Bernhard hat, scheint CS,
für die Lehre Von der allgemeinen Gnadenvermittlung eıne
ähnliche Bedeutung, WwW1e das Wort des Anselm: „Decens
erat, ut. purıtate, quaä subh Deo ma1lor nequıt ıntelleg1, Vırgo
ılla nıteret, Cul Deus Pater un1ıcum Kıllum suum are d1Spo-
nebat“ für dıe Lehre Von der vollkommenen Sündenlosigkeit
und schlıeßlich, WeNnNn uch och nıcht beı Anselm, für die

Der Satz desLehre Von der Unbefleckten Kmpfängnis
hl Bernhard findet, sıch wıeder beım hl Bonaventura D + „Nıhil
108 Deus habere volut, quod PEr Marıae NON trans-
jerit“ : ferner bel oh Gerson, dessen orte weıter unten
S 344) angeführt werden. In dem ucC. des Croiset J

In Nat. Ya EeTTINO de aquaeductu Il. ( 183, 441
C  Cr In Vigilia Nat. Dominı, 3, 1 183, 100

De Conceptu virginalı 1 158, 451
Vgl Suarez, De mySster1s 3, I, 20; tom (Parıs. „Prae-cıpue notarı solent verba Anselmi, 1ıb De Concept. Virgin. Deecuıit

Virginem puritate nıtere, quä malo0r sub Deo nequıt intellig1 ; CU. eTrSOmMalor sıt purıtas, QUaE carentiam peccatı or1ginalis includıt, er haec merıto
1C1 possiıt SSe sub Deo, quandoquıdem NOonN propria V1 et natura, sed
pDer gratiam Christi habetur, haec purıtas ıne dubio decuit Deı matrem.“

In Nativitate Domainı, Sermo s ed Quaracchi I, 1083 a.
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(7 1736 ber dıe AÄAndacht ZU. heiıligsten Herzen Jesu * liest
MNan Kr | Christus | hat S1IE ZUC Ausspenderın SCciNer (inaden
gemacht und beschlossen, diese NUr durch iıhre Hände uns

fließen lassen ott wollte derselhbe heilıge ehrer
[ Bernhard| fort, ‚WT ollten nıchts haben, das nN1ıC. uUrc
Marıas Hände auf uns überginge Im Invıtatoriıum

des Festes der Mıttlerin er (inaden heıßt. VOoON

T1STUS Qu1 0Na NOoSs habere voluıt. DET Maram
und der Lesung stehen die Orte des hl Bernhard To-
Lum 105 habere voluıt pEer Marıam Ks ist a IS habe der

Bernhard e1INe katholische Formel gefunden, dıe dann allent-
halben wıederholt wird

Vom h1 Thomas®?* en WITLr über dıe (nadenfülle Marıä dıe
Worte Marıa funt plena gratig tert1ı0 quantum ad refusionem

homınes a VO ge] Albert dem Großen® 1psa OMNIUIN

bonıtatum unıyersalıter dıstrıbutıva ferner * Ipsa m
ostT, thesaurarıa lesu OChrnstı Weıterhin ena est gratig
OoIMN1um quantum ad NUmMerum gratliarum, QUAa®C ad nıum e-
TU transeunt per 1DS1U5S

Der h 1 redet 4USCATUC.  ch vVvon der ständıgen Kür-
hıtte Marıens für das Menschengeschlecht indem er © Marıa sprechen
äßt Non decet 1g21cUr eum SSc solum, sed matirem ua

1uxta 61 datam s1bı adıutoriıum redemptione per COMPASSIONEM
MAaXımanl, glorıflicatione NUNG pCr ıntercessıiıonem econtınuam
PTO humano CeNers

Nach dem h1 Bernardın von Sıena (T 1st. Marıa der
als unseres Hauptes [d rıst1], UrCc| den alle geıstigen (züter
SeiInNem mystischen e1 mıtgeteılt werden“ Dıieser Vergleich mI1t%
dem als siıch auch beım se] dem Großen ® Per collum

Münster 1888 301
Q In Salutationem Angelıcam ed armens1ıs 134a Vgl Mer:-

kelbach Quid senserıt 'T'homas de medıatione (Xenia
Thomistica 11 Romae 1925 505 530); Hugon 'Thomae
doectrina de medıatrıce O1INN1UIM gratiarum (ebd 53l 540); azu
Schol (1926) 616

Super Missus est. 29, D V,
ermo Natıvıt. 29 Z 4! 13, 559

5 Super Missus est, 164; 3T, 241 a. — Vgl Bover, La media-
10 unıversal de Ia Santisıma Virgen las obras del Alberto Magno:
Greg (1926) 511 —548

Ö6 Summa, ars I tıt. 15, 44 9 (Veronae
De KEvangel)o aeterno, SermoOo 10, 1, 3, (Venet1s

OD  OD  OD Sermo de Assumptione 541
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intellıgıtur Virgo; DEr 1psam Nnım quası excellentissımam totum
COTDUS Eececles1ae unıtur capıtı Ohristo b ® be1 ha {}

(F 1429) !: AI collum Eeeclesiae firmıssımum el candıdum, Lamqua
turrıs eburnea, et SNa VyiSsSıMUmM quası YViINUMmM. Tu eonnectis KEeelesiae
membra s {1O capıtı Chrısto Fıhıo LUO, tu sustentas, u vıtales haustus
prıma SuSCIPIS, et refluls, Iu aspıras et; respiras in Keclesiae Corpus
unıyersum“ beım selıgen ardına. Omnı1a MUNEIA,

gratiae, OMnes coelestes inÄuxus Christo tamquam capıte
et DEI Marıam quası per collum ıIn Ecclesj]2e u descendunt“ ;
beı Suarez (seime W orte folgen emn1ge Zeılen weiter).

wıederholt auch dıe Worte des hl Bernhard,
unNns alle (+aben Urc dıe an Marıä egeben werden ?: „Je

Matrem gratiae, te Virgınem inclytam, DCI CU1IUS NU:  9 teste Ber-
nardo, datur nobıs quidquı datur, QUaE dıves iın ınvocantes

LuuUm, salutantes ımploramus el implorantes salutamus“ o ° ferner 4 .
„Domma nostra dıiaıtur Advocata nostra, Medhıatrıx nostra, nostra
Imperatrıx, pPOr CU1luSs ‚NU:! eus ordınavıt dare © qUa® dat hu-
Na creaturae, secundum quod dieıit anctus Bernardus.“

Der heilıge Kırchenlehrer Canısıus® spricht sich für die
besondere Gnadenvermittlung AUuUS? „Duplicem CT SO CaUsaml, S1
Bernardum SeQquUIMUrT, 1ın honoranda Marıa tenemus, alteram,
quod illa mundı Salvatorem Christum nobıs genult, alteram,
quod fidam et siıngularem apud Christum praesta perpetuam-
QUE Advocatam.“ DIie eıgentlıche Mitwirkung hbe] der Erlösung
rwähnt 1er nıcht Suarez (7 1617 vergleicht dıe
Fürbitte Marıä mıt der der andern Heılıgen: „Kıus oratıo un1-
versalıor esSt, 1a quıidquid alıı |Sancti| ımpetrant, aliquo
modo per Virginem ımpetrant, qul1a ut. Bernardus dıcıt, 1la
est, mediatrıx a mediatorem, et velutı collum, PEeT quod 1N-
fluentiae Capıtıs ad COrpuS descendunt.“

Der heiulıge Alfons VON Laguor1 (T 1787 behandelt die
Lehre ausführlich und verteidigt 916e die AÄngriffe des

Super Magnificat, TaCc 9 part. 4, Introd. ; ed. Du Pın, (Antwer-
plae 497

Concilones habıtae Lovanız, Cone. (Colonı1ae ÄAgr. 383 &.
Sermo de domınıo evangelico ; 3, 196
Sermo de Annuntiatione M 48 consıderatıio 4 ; 3, 1367 Die Stellen

sammelte Bover: Greg (1928) 242— 9268
5  5 De Marıa Virgine O; E Summa: (ed Migne) D 139

De Mysteris 23, 3, I; (ed Viv@s) 19 336
Die Herrlichkeiten Marıa Ausg. von ıtz (Regensburg Teıl,

Kap., 160
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Ludwiıg MuratorI1, „Doch habe ich 1er och eınen
andern Punkt ım Auge, und das ist, der Nachweıis für die
Notwendigkeit der Fürbitte Marıä uUuNsSeTEIN Heile Die
Notwendigkeit dieser Art ergıbt sich 20 dem eSCNHIU. des
Wıllens (xottes, daß alle UuNns spendenden (inaden Urc.
Marıa Hände gehen Das ist dıe Tre des hl Bernhard, die
Mal VoNn den Gottesgelehrten der Gegenwart als allgemeın
angenommMenN bezeichnen annn Daraus folgt aber nıcht, daß
alle Menschen notwendig Marıa etien mMUusSsSen

Von deutschen eologen se]en genannt CNee-
ben?: „Die Tatsache, daß Marıa 1m Hımmel In wirksamster
und umfangreıichster Weıse für die Kirche auf Erden bıttet,
15 SLETS Überzeugung der Kırche gewesen, “ Dazu bringt

18358 eıne knappe Begründung ın fünf Punkten, deren erster
lautet „Zunächst weıst; schon dıe 1ın der Empfängnis und
(+eburt Christ: stattfindende Vermittlung der Schenkung der
Gnadenquelle selbst darauf hın, daß Marıa auch estiımm sel,
stetig die Ausflüsse diıeser Quelle als aquaeductus gratiae
vermıtteln.“ Der 7zweıte Grund 1eg darın, „daß Marıa durch
ıhre Mitwiırkung beım Erlösungsopfer alle Gnaden mıterworben
hat Der drıtte (GGrund ist, ıhre ellung als „Depositarın des
SaNnzZEN Erlösungsverdienstes” , der vierte ihre Eigenschaft alg
„geistlıche Mutter aller Erlösten”, der fünfte ihre Stellung als
„Herz der Kıirche“”. Diekamp)©: „Ks ist eine iromme,
innerlich wahrscheinliche Memung, daß ach der Anordnung
(z+0ttes alle Gnaden, dıe TISLUS verdient hat, durch Marıa
den Menschen zufließen.“ Ohr Pesch schrieb, nach-
dem sıch 1ın die rage vertieft und das Gewicht der 'Tra-
dıtionszeugnISSe rkannt &a  e, eın uch zur Erklärung und
Verteidigung diıeser Te (Freiburg 1923 Bei Specht-
Bauer% lesen WITr „Für dıe Wiürde der Gottesmutter als
Mittlerin WIT:  d von den Theologen QUS den Quellen der Offen-
barung auf Tatsachen hıngewlesen, die den Satz nıcht, als -
begründet erscheinen lassen: Marıa ist auf Grund eines pOSL-

Nr. 2 162
Dogmatik 111 (Freiburg I1l, 1828
Dogmatık 11 * (Münster 307,
Dogmatik I8 (Regensburg 427,
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tıyen göttlichen Ratschlusse seıt dem Tage ihrer Aufnahme
ın den Hımmel durch ihre Fürbitte für N Menschen autf en
die Vermittlerin aller Gnaden.“ artım 111 sıch
der Bewegung für die dogmatische Definition des Satzes Ne
Gnade durch Marıa ”, anschlıeßen

Der holländische Theologe Va Noort* stellt, die gut
gefaßte ese auf „B Virgo In coelıis assumpta, ita PIO nobıs
ıntercedit, ut S1Ine e1us suffragıo nulla nobıs gratia dispensetur. ”
Kr bewertet den Satz als „sententia pıa solıde probabılıs”.

Übrigens reicht Marıas Vermittlung auch 1Ns Fegfeuer. Die
deutsche Stiftung der Anıma In KRom (14 Jahrh.) hat ıhren
Namen aher, daß Q1e unter en Schutz Marıens, der Für-
sprecherin der Armen Sseelen gestellt wurde Der Cluniacenser-
mönch Bernardus Morlanensıs (um 1140 dichtete dıe rophe*:

Mater bona, meıs 0onNna

Necnon eunetıs 1a3M defunetis
Requiem parentibus
Notis et, affınıbus.

Die etzten Päpste en sıch vıelfach (+unsten der
Lehre ausgesprochen. o Leo I1L1 „Man darf daher nıcht
mıinder wahr und zutreffend behaupten, daß nıchts VON dem
übergroßen Schatz aller Gnaden, den der Herr gebracht haft

denn (inade und Wahrheıt sınd durch Christus geworden
daß nıchts uns davon zuteıl wird außer durch Marıa, da ott

wollte  9 Deo 91C volente Ne Gnade”, sagzt der-
SE aps mıt den Worten des hl Bernardin, „dıe dieser
Welt zutenl wird, hat einen dreiıfachen Ausgang. S1e wiırd
nämlich ın schönster Ordnung Von (zott Christus, VON
Christus die selıgste Jungfrau und VoNn dieser uUNSs weıter-
gegeben 6 Ferner: „Nam inde |ab assumptione |, divino consılio,

Marıa 1m Lichte des (ilaubens und der Frömmigkeit — « (Paderborn
VI.

Tractatus de Deo KRedemptore * (Amsterdam. 192
V, Pastor, (Aeschichte der Päpste 15—7 263

Rhythmus Iu C  e Y Analecta hymnıca (Leipzig
431

5 Enzykl „Octobri mense”, DD Sept. 1891 ; Herder-Samml.
Ö Enzykl. „lucunda semper“, Sept. 1894 ; Herder-Samml. ”11
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G1C {la coep1t advıgılare KEccles1ae, S1C nobıs adesse et, favere
mater, ut qUa€E sacramenti humanae redemptionıs patrandı qd-
minıstra fuerat, eadem gratıae ıllo ın OMNEe tempus
deriyvandae esset parıter adminıstra, permi1ssa e1

immensa potestate.“
Pıus nennt Marıa „dıe Ausspenderın er Gaben, die

unNns Jesus durch seınen utigen Tod erworben hat“ Bene-
dıkt sagt vVon iıhr „Alle (inaden werden ausgespendet
durch dıe an der heilıgsten Jungfrau. ” Er nennt Marıa
die Miıttlerin (sequestra) aller (inaden hbe] ott „Virginem
Del Matrem, gratıarum omnıum apud Deum u 6-
stram““* und Mittlerin aller en Von (GGinaden: „ Virgine
Immaculata, gratiarum OMNE sequestra” * Bene-
dikt auch, der das Meß- und Brevierformular für
das Yest Marıa, der Mıiıttlerin aller (jnaden, guthıeß.

In demselben Sıinne ubBerte sıch Pıus XL uch nennt
Marıa dıe Mittlerin aller (inaden „Ipsa 1Irgo ater, Sra-
t1arum omnıum apud Deum sSEqueEesira, ıteratıs
parıtionıbus devotionem (GAalheı populhlı probare et, confirmare
V1Sa est;“ 6« ferner: „Nos, quıbus nıhıl antıquius esT, QUaM
ut Erga gratiarum omn1ıum apud Deum sequestram Vır-
ginem christianı populı pıetas magis mag1ısque excitetur.“
Die Enzyklika „Miserentissimus Redemptor” VOoOom Maı 1928
ber dıe dem heiliıgsten Herzen Jesu geschuldete Sühne ©®
chlıekßt mıft; dem atze „Cu1us | Virginis| Nos confisı apud
Christum deprecatione, qu1ı NUS CUM s1it ‚Mediator Deı et,
hominum/‘, SUam a1hı Matrem adsciscere voluıt peccatorum
advocatam gratiaeque mınıstram mediatrıcem,
caelestium UNeTUuMn auspicem paternaeque benevolentiae No-
stirae Lestem, vobıs, Venerabiıles Fratres, vestrisque GCuUrıs CON-

Enzykl. „Adiutricem”, Sept. 1895 ;: Herder-Samml.
Enzykl. 1em illum”, ebr. 1904 ; Herder-Samml1..
Schreiben VOo Maı 1917 AAS (1917) 266

$ Apostolisches Schreiben vom März 1919; AAS (1919) 2927
5 Brief Kardinal (bbons VO: Aprıl 1919; AAS (1919) 173

Vgl
Schreiben vom März 19225 AAS (1922) 1586
Schreiben VO: Januar 1926 ; AAS (1926) 213
AAS (1928) 178
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eredıto 9 apostolicam benedietionem peramanter
impertimus

Die Lehre VON der allgemeınen fürbıttenden Gnadenvermitt-
Iune 1st auch theologısch bleiıthar AUuS der Stellung Marıä

Christus und dem Erlösungswerk (+ottes er. sınd
vollkommen (Deut ), und Unbereut sınd die (inaden-
gaben und dıe Berufune (z+0ttes (Röm 11 29) (xott tut nıchts
halb Wenn daher den Erlöser auf die freıe Kınwilligung
Marıas hın der Welt schenkte, Wenn S16 ZUr Miıtwirkung

eigentlichen Werk der Erlösung auserwählte, dann wırd
nıcht auf halbem Wege stehen bleıben, sondern Marıa auch

den entsprechenden tätıgen Anteil der Zuwendung der
Früchte der Erlösung verleihen Sıe mıt Christus Teıl

1ege S1e vertel. auch mi1t ıhm dıe Sıegesbeute Der
({Arundsatz der Wiırkgemeinschaft zwıschen Christus und Marla,
das „ PTINCIPDIUM econsorti1“ 1äßt sıch aqals olches schon AUuSs
der Tradition belegen Im Frotoevangelium erscheint Marıa
bereıts als dlegerın verbunden m1t dem Erlöser Dann folgt
aber wıeder AUSs dıesem allgemeinen Grundgesetz die Wırk-
gemeinschaft Marıä mı1t Christus nıcht 1Ur der Erwerbung,
sondern auch der Ausspendung der (Ainaden

Wırd hıer dıe Mıttlerschaft Marıa AUS 'Tim dıe chwier1g-
keıt rhoben Unus et medıator s genügt als Antwort der Hın-
W 6IS darauf daß gerade dort der us ZUTF Fürbitte au1ltorde
daß a.1SO 1ne fürbıttende Vermittlung keinesfalls ausgeschlossen r
Man könnte auch Von der andern Seıte einwenden Die allgemeıne
Gnadenvermittlung scheıint Sar nıchts Marıa Eıgentümlıches SC

der Lataneı betet; S16
denn dıe Kırche scheıint asselbe VvVon en eiılıgen erwarten In

Omnes Sanecti et. Sanctae Deı, intercedıte PTro
nobıs y hnlıch der Oratıon cunctis und Uonfiteor Dıeser
Eınwand g1bt Gelegenheit auf dıe einzı1gartıge Stellung Marıä hın-

Sıe etie auf Grund ıhrer Muttergotteswürde
und als Mutter er rlösten; S16 Sr das Bıld 1sS% nıcht nach
jedermanns Geschmack aber reffend der als der das aup
Chrıstus, m1t der Kırche verbindet. Die übrıgen eılıgen sınd 6111-
aC| (ieder des my_stiseh{en Leıbes Christi. Was S16 erbiıtten, muß
auch durch Marıa erbeten 'werden. Marıas urbıtte für unNns ist Ta
göttlıchen Ratschlusses notwendıg

Sıehe ben 333
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111 Möglichkeit und Angemessenheit einer Definition.

Was goll emnler werden ? Die Mittlertätigkeit
Marıä, oder NUur e1n Teıil, und welcher ? Der erste 'Teıl, daß
Marıa durch ihr Jawort beı der Verkündigung und durch die
frele [’bernahme der göttliıchen Mutterschaft unNs Christum
und mıt, ıhm alle (inaden vermittelt hat, ıst. klar 1n
den Quellen der OÖffenbarung enthalten und definıerbar Für
den drıtten Teıl, die ständige, allgemeıne, fürbittende Ver-
mittlung aller Gnaden qe]en dıie Orte VvVon Chr Pesch!
geführt: „Ks g1bt 1Ur wen1ıg Lehren, dıe Jahrhunderte hındurch
ın den verschiedensten Ländern VON vielen hochangesehenen
ännern mıt olcher Klarheıt und Nachdrücklichkeit bezeugt
worden sınd wW1e die ehre, daß un alle (inaden durch Marıa
vermittelt werden | und ZWar durch ihre FKFürbitte (nach 168) ]
Die Zeugen lassen uns auch keiınen Z weiftfel darüber, daß S1Ie
diese re ın der Heılıgen Schrift en S1e halten G1€e also
für eıne ahrheıt, dıe In den Glaubensquellen ausgesprochen ISt,
und ZWAaTr S daß keiner Zuhilfenahme eıner reın natürlıchen
ahrheıt, also keiner eigentlichen theologıschen Schlußfolgerung
bedarf, S1@e erkennen. Wenn NUun, darf 1Nan schlıeßen,
auf solche Gründe hın dıie Unbefleckte Empfängn1s Marılas de-
finıert werden konnte, ann ann mehr dıe allgememıne
Gnadenvermittlung Marıas ZU. Glaubenssat: erhoben werden.“

uch dıe gegenwärtigen, VON der Kırche nıcht ungünstig auf-
ZeENOMMENEN Bestrebungen ZULC Erlangung eıner (}laubensdefinı-
tıon dieser Tre sind e1n gutes Zeichen der Definierbarkeıt. Ks
cheınt sıch darın dasen des eılıgen (z+eistes offenbaren.

Herner darf INnahn hınweısen auf dıe Gesamtheıt der geoffen-
barten Heilsökonomie. en Christus steht 11U11 einmal Marıa,
se1INEe Multter und Tau Christus ist der eue Adam, Marıa
dıe eEue Kva, Se1IN „adıutorıum qsimıle s1ıb1“ (Gen. Z 18) e1
besiegen gemeinsam die chlange (Gen. 3, 15) T1SLUS leht
ımmerdar, Fürbitte für uns einlegend (Hebr. d 25) uch die

Marıa übertrifft alle Heılıgen AlHeıligen bıtten für un:  N

Heıligkeıit, Macht, Liebe UNS, Ahnlichkeit und
Vereinigung ut Christus. Die allgemeıne fürbittende (inaden-

Vermittlerin 171
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vermittlung Marnıä gehört organiısch 1n dıesen SaNZen Bau
hinein. Ohne S1@e wäare die Heilsökonomie unvollständig; und

ist, eine naheliegende Annahme, daß Gott, der unNns vıel
über die Stellung Mariıjä ım Heılsplan offenbaren wollte, auch
ıhr mt alg allzemeine fürbittende (Jnadenvermittlerin geoffen-
bart hat

Ähnliche Gründe sprechen aber auch für das formelle (z+e-
offenbartsein des zweıten 'Teıils der Gnadenvermittlung, nämlich
der Mitwirkung Marıä beım eigentlichen Werk der KErlösung:
die Bezeugung se1t, vielen Jahrhunderten, dıe Kınordnung ın
die (+esamtheit der Heıilsökonomie, die bıblıschen Anhaltspunkte,
das In der Tradıtion gut ezeugte Grundgesetz der Wıiıirk-
gemeıinschaft Marıa mıiıt Chrıstus, der Kva mıt dem

dam
Daß dıe mıttelalterlichen und späteren Theologen dıe Te VON

der allgemeinen Gnadenvermittlung Marıä nıcht ausdrücklıch a1S
(Haubenssat bezeichnet aben, ann nıcht als Beweıls das 67
offenbartsein der Lehre angeführt werden. uch be1 der Tre VOonNn
der Unbefleckten Empfängnis kann Nan Ähnliches beobachten, ab-
gesehen Von dem posıtıven Wiıderstand mancher Theologen dıese
Lehre selbst. Und doch lag ıne wırkliıch ormell geoffenbarte Wahr-
heıt VOr. Wenn Ude (Ist Marıa dıe Mıittlerin aller Gnaden ? 67 ;
vgl 81 X6 118) sagt „FWalls dıe Kırche der ersten Jahrhunderte
den ({laubenssatz vertreten hätte, alle (Ginaden würden den Menschen
1Ur Ur«c. Marıa zuteıl [übrıgens 16 besser : keine Na werde
den Menschen zuteıl, dıe Marıa nıcht Fürbitte eingelegt hätte],

wäre doch nıchts eiıchter SCWESECNH, als dıes mıt einfachen, nüchter-
1Nnen W orten sagen“, dürfte doch hıer dıe geschichtliche Dogmen-entwicklung wen1g berücksichtigt e1n. Manche (Haubenswahr-
heıiten können zunächst einschlußweise, „formalıter implicıte“, geoiffen-bart eın und erst. später ausdrücklich ausgesprochen werden. EKs
ist, auch nıcht nötlig, daß beı den Glaubenswahrheiten immer aus-

drückfich der Offenbarungscharakter hervorgehoben werde.

Ähnliche (+edanken äußert, uch Bıttremieux (De Mediatione
unıversali 188) „Sicut INUNUS Christi, OV1 Adae, est. sSsSe gratiaeunıyersalem mediatorem, NOn tantum In acquırendo, sed et1am in dispen-sando gratlias, ıta un Virginis, Hevae, oportet, ut sıt media-
trIcıs unıversalis gratiae, NOn antum ıIn acquırendo, sed eti1am ın dis-
pensando gratias. Fluit haec conclus10 CX Proto-evangelio, UuUae conclusıo0
S1 admittatur, doctrina Cooperationis Vırginis 9 distributionem gratiarumut formaliter impliecite iın Proto-evangelio revelata, adeoque de fide divyvinaaD Kcelesia definıbilis apparet.“
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Das letzte Urteil ber die Möglichkeit eıner Definıtion steht,
dem kirchlichen Lehramt Z das auch In letzter, entscheıiden-
der W eıse ber die Angemessenheıt der Definıtion urteilt.

2 Ist, die Möglichkeit der Definıtion gegeben, 1eg ihre
Angemessenheıt den geistigen ((ütern, dıe S1e mıt siıch
bringen würde. Die h lıke würden die höchste (je-
wıßheit ber die Tatsache der OÖffenbarung dieser Wahrheıt
gewinnen ; S1e würden aufmerksam auf eınen bisher VON INanl-

chen aum gekannten oder doch wen1g beachteten Ehrenvorzug
ihrer himmlischen utter, J1e verständen besser den wunder-
vollen göttlichen Heilsplan. SO würde die hre Marıä, die
hre Chrıistl, die hre der allerheiligsten Dreifaltigkeit und
amı auch das Seelenheıl der Menschen mehr gefördert. uch
würden die Gläubigen wıieder mehr auf dıe Notwendigkeit der
göttlichen (Gnade hingewiesen und ZUTr emu gemahnt. Die

würden vVvVon aufmerksam auf dıe
katholische Kirche, das oroße Zeichen, das aufgerichtet ist,
ıunter den Völkern, und auf inr Lehramt, wodurch S1@e dıe
Aufgabe Christi, der Wahrheıt Zeugn1s geben, fortsetzt
Gutgesinnte könnten beı dieser Gelegenheıit belehrt werden
ber dıe Bedeutung der Fürbiıtte der Heılıgen S allgemeınen
und Marıä besondern und ber ihre ellung 1m Heılsplan.

und wWanı einmal dıe Zeıt für e1INe Definition kommt, weıß
dıe göttlıche Vorsehung, dıe aber auf das fromme Verlangen
und die (+ebete der Gläubigen Rücksicht nımmt. Be1l der Un-
befleckten Empfängn1s dauerte CS, nachdem das Verlangen ach
einer Definition ausgesprochen WAarL, noch Jahrhunderte, bıs iIm
re 1854, VOL nunmehr Jahren, der Wunsch erfüllt wurde.

Schön sa  s  ü Christian es«CcC über dıe Angemessenheıt der
Definition !: Gerade ZULF Hebung des (laubenslebens würde
das ogma Von der allgemeınen Gnadenvermittlung Marılas
sıch vorzüglich e]gnen. Nächst der Menschwerdung ist, Marıa
das vorzüglichste Werk (x0ottes e Definıtion würde dieses
Wunderwerk iın Licht erstrahlen lassen und die Lauebe
und Andacht Marıa vermehren. Diıe recht gepflegte Ma-
rienandacht hat aber SLETS dıe besten Früchte hervorgebracht.“

1 Vermuittlerin 178


